111 GRUNDE,

MANCHESTER
UNITED

ZU LIEBEN

Eine Liebeserklarung an
den groBartigsten
FuBballverein
der Welt

. ! ':._"'-:Il' I'E L



Michael Gosele

111 GRUNDE,

MANCHESTER UNITED
ZU LIEBEN

Eine Liebeserkldrung an den
groBartigsten FuBballverein
der Welt

WIR SIND DER ZWOLFTE MANN,
FUSSBALL IST UNSERE LIEBE!




INHALT

Vorwort . . ... e e 10
1. KAPITEL:
Uber Bushy, Babes, Tragodien und Blumen, die niewelken . ............ 13

Weil Manchester United der einzige Champions-League-Gewinner ist, der von
einem Bernhardiner gerettet worden ist — Weil Manchester United seinen Namen
einem jungen Burschen verdankt — Weil bei United kein Spieler grifSer sein darf
als der Verein — Weil das Old Trafford das beste Stadion der Welt ist - Weil
Manchester United eine seiner grofSten Trainerlegenden mit einem Brief an eine
Militirakademie kontaktierte — Weil bei Manchester United der beste FufSballer
der Welt gespielt hat — Weil es nur einen Verein gibt, bei dem »Babes« spielen
konnten - Weil nur ein Verein die Tragodie von Miinchen iiberstehen konnte -
Weil die Blumen von Manchester nie welken werden — Weil Manchester United
die Saison nach der Flugzeugkatastrophe von Miinchen mit Anstand zu Ende
spielen konnte — Weil Bobby Charlton an dem Flugzeugungliick von Miinchen
nicht zerbrochen ist - Weil es nur ein United-Trainer in den Songtext der Beatles
gebracht hat

2. KAPITEL:

Uber Wiederauferstehungen, James Bond, die BeatlesunddieIRA . . . . . . . . 39
Weil Matt Busby es schaffte, nach Miinchen 1958 noch einmal ein Team aus neuen
Babes aufzubauen — Weil Matt Busby seine Spieler manchmal auch ohne Worte
zu Hochstleistungen bringen konnte — Weil Manchester United einen Torwart
hatte, der auf alle Ewigkeit eine Rangliste anfiihren wird — Weil bei Manchester
United der fiinfte Beatle gespielt hat - Weil George Best trotz einer Todesdrohung
durch die IRA in Newcastle aufgelaufen ist - Weil Manchester United 1968 als
erster englischer Klub den Europapokal der Landesmeister gewinnen konnte —
Weil Manchester United den womdoglich hdrtesten Verteidiger der Insel hatte -
Weil zwei Spieler von Manchester United die Fuf$ballnation England zu ihrem
ersten Weltmeistertitel gefiihrt haben - Weil es nur einen Club auf der Welt gibt,
bei dem um ein Haar James Bond gespielt hitte - Weil Manchester United seit



1945 nur zehn Trainer hatte — Obwohl Manchester United den hervorragenden
Trainer Tommy Docherty entlassen hat — Weil United einen Trainer hatte, der
seine Team-besprechungen vornehmlich in Unterhose abhielt — Weil Manchester
United nach der Ara Ron Atkinson einen richtig harten Hund auf der Trainerbank
gebrauchen konnte

3. KAPITEL:

Uber Asterix, einen nervosen Alex Ferguson und eine Prophezeiung . ... ... 67
Weil Manchester 1986 einen Manager verpflichtet hat, der Asterix und Obelix in
einer Person ist — Weil der beriichtigte und gefiirchtete Alex Ferguson zu Beginn
in Manchester einen erstaunlich nervisen Einstand hatte - Weil Alex Ferguson
seinen Job in Manchester mit der gebotenen Ehrfurcht angenommen hat — Weil
Alex Ferguson den Saustall, den Ron Atkinson ihm in Manchester hinterlassen hatte,
richtig ausmistete - Weil nur ein Trainer, der vom eigenen Club respektiert wird, auch
dem Gegner Angst einflofSen kann - Weil Manchester United Alex Ferguson nicht
entlassen hat und der Schotte somit zur Legende reifen konnte — Weil Alex Ferguson
auch in England seine alten schottischen Feindbilder wiederbeleben konnte - Weil
Alex Ferguson nach seinen schlechten Anfangsjahren auch bei den enttiuschten Fans
noch einmal den Schalter umlegen konnte — Weil die United-Spieler am 10. Januar
1990 doch zu Alex Ferguson hielten und fiir ihren gefiirchteten Manager ein iiber-
lebenswichtiges Spiel gewannen — Weil nur ein Trainer wie Alex Ferguson die An-
kiindigung, Liverpool vom Thron zu stofen, wirklich riskieren konnte

4. KAPITEL:

Uber einen Konig, einen Kiinstler, Zensur und falsche Namen . . . . ........ 89
Weil bei Manchester United ein wahrer Konig gespielt hat - Weil uns Manchester
United das Beste von Eric Cantona geschenkt hat — Weil mit Eric Cantona erst-
mals ein echter und wahrer Kiinstler auf dem Platz stand - Weil Alex Ferguson
der einzige Trainer war, mit dem ein schwieriger Spieler wie Eric Cantona
zurechtkommen konnte — Weil es nur einen Trainer gibt, der weder Angst vor
Journalisten, Spielern, Schiedsrichtern noch vor anderen Trainern hat - Weil nur
ein United-Trainer bei der Abschrift seiner Statements in Pressekonferenzen aus
Jugendschutzgriinden zensiert werden musste — Weil Alex Ferguson manchmal
sogar dem hauseigenen Fernsehsender MUTYV Interviews verweigerte — Weil in
Wirklichkeit ein Spieler mit dem Namen Wilson mit 963 Einsdtzen Rekordspieler



von Manchester United ist - Weil Alex Ferguson so lange auf Lynne Giggs ein-
redete, bis sie ihm endlich ihren Sohn Ryan iibergab

5. KAPITEL:

Uber Féhn-Behandlungen, Puffbesuche und Toilettenaffaren . .. ........ 107

Weil Wayne Rooney die mit Abstand lustigsten Skandale produziert — Weil nicht
nur Manchester United, sondern auch United-Fans dem Lokalrivalen City das
Leben schwer machen kénnen - Weil sich Manchester City mit Verboten gegen
United-Fans wehren muss - Weil nur unter einem einzigen Trainer ein simples
Haushaltsgerdt — der Fohn — Weltruhm erlangen konnte — Weil bei Manchester
gestandene Spieler Angst davor hatten, als letzter Mann vor dem Halbzeitpfiff
am Ball zu sein - Weil Alex Ferguson keine Angst davor hatte, grofSe Spieler bei
United zu verabschieden - Weil Alex Ferguson sich am Ende konsequenterweise
auch von David Beckham getrennt hat — Weil nur Manchester United dem grofien
englischen Nationalspieler Michael Owen einen wiirdigen Abschied vom FufSball
ermdoglicht hat — Weil bei Manchester ein Clubchef iiber eine Toilettenaffire ge-
stolpert ist — Weil der Belgier Adnan Januzaj der 100. Jugendspieler Manchester
Uniteds ist, der es in seinem Land in die Nationalmannschaft geschafft hat - Weil
selbst ein Kaugummi von Alex Ferguson ein kleines Vermdgen einbrachte — Weil
Manchester City in vier Jahren mehr Geld ausgegeben hat als Alex Ferguson in
25 und trotzdem nur der kleine, nervige Nachbar geblieben ist — Weil es nur einen
Trainer auf der Welt gab, der fiir seine Beleidigungen auch noch Dank erntete
- Weil sich United-Fans ein einziges Mal — und das vollig zu Recht — mit den
verhassten Anhdngern von Manchester City zusammengetan haben

6. KAPITEL:

Uber spite Tore, groBe Triumphe und ein Babyface . ................ 133
Weil nur bei Manchester United ein Killer mit Babyface gespielt hat — Weil
vielleicht doch Teddy Sheringham und nicht Ole Gunnar Solskjeer das wichtigste
Tor in der Vereinsgeschichte von Manchester United erzielt hat - Weil Manchester
United trotz der Glazer-Familie bis heute iiberlebt hat — Weil United weltweit
die meisten Fans hat - Weil Man United die besten Fans der Welt hat, die mit-
unter allerdings zu besonderen Mitteln greifen miissen ... — ... und weil diese Fans
manchmal auch jahrelang um ihr Recht streiten — Weil Manchester United die
treuesten Fans der Welt hat - Weil Alex Ferguson einen ehemaligen Balletttinzer



in die United-Abwehr holte - Weil ein Arsenal-Fan wegen Manchester United sein
Haus verloren hat — Weil Chelsea-Kapitin John Terry im Grunde seines Herzens
vielleicht doch ein United-Fan ist - Weil die Weinsammlung Alex Fergusons mehr
wert ist als so mancher United-Spieler — Weil United einen Trainer hatte, der
die englische Konigin alt aussehen lief§ - Weil Alex Ferguson auch mit lobenden
Worten Karrieren zerstoren konnte

1. KAPITEL:

Uber lastige Pferde, fliegende Hollander und brisante Derbys . . . .. ... ... 155
Weil der Club, nachdem er einst von einem Bernhardiner gerettet worden war,
spdter auch die Storfeuer eines Pferdes iiberlebte — Weil bei United ein Kannibale
gespielt hat - Weil ein Holldnder bei United das Fliegen lernte und nur ein einziger
Trainer diesen Hohenflug dann wieder beenden konnte — Weil nur ein United-
Trainer so ziemlich alle FufSball-Rekorde brechen konnte — Weil Alex Ferguson
wirklich jedem Vergleich mit Arséne Wenger standhdlt - Weil Manchester United
nicht nur der bessere Gewinner, sondern schon immer auch der bessere Verlierer
als Arsenal London war — Weil Manchester United einmal sogar mit Arséne
Wenger und seinen Gunners Mitleid hatte und am Ende Gnade walten lief§ — Weil
es nun wirklich etwas Wichtigeres gibt als das Manchester-Derby — Weil United
und Liverpool vor knapp 100 Jahren sogar einmal kooperiert haben - Weil das
Manchester-Derby natiirlich trotzdem seine Brisanz hat — Weil der Glaube bei
Manchester United eine grofe Rolle spielt — Weil Manchester United 2007 in der
Champions League den AS Rom pulverisierte

8. KAPITEL:

Uber Welpenerziehung, alte Torhiiter und rothaarige Asthmatiker . . . ... .. 179
Weil Manchester United mit dem neuen Trainingszentrum in Carrington nicht
nur besser wurde, sondern auch ein gutes Geschdft machte — Weil bei Benfica
Lissabon niemand ans Telefon ging und United deswegen einen der besten Spieler
der Welt entdeckte — Weil Alex Ferguson einen kleinen verspielten Welpen zum
besten Spieler dieser Tage gemacht hat — Weil Wayne Rooney die GrofSe hatte,
nach den unschonen Vorfillen bei der WM 2006 dann doch wieder mit Cristiano
Ronaldo zusammen in einem Team zu spielen — Weil Alex Ferguson einen eigent-
lich viel zu alten Torwart verpflichtet hat — Weil ein kleiner rothaariger Bursche
aus Salford zum Superstar werden konnte, ohne dass es jemand bemerkt hat -



Weil Alex Ferguson trotz dieser fiinf Verpflichtungen der beste Trainer der Welt
geblieben ist - Weil United am Ende sogar diese fiinf Spieler einigermafSen un-
beschadet iiberlebt hat - Weil man sich eine halbe Ewigkeit damit beschiiftigen
kann, was denn nun die beste United-ElIf aus allen Spielern von 1878 bis heute sein
konnte — Weil Manchester United die meisten Spieler zur FufSball-WM 2014 in
Brasilien geschickt hat - Weil Manchester United nach Weltmeisterschaften mit-
unter gute Spielerverpflichtungen gemacht hat. Leider aber auch ein paar richtig
miese ... — Weil 2013 endlich wieder ein neues Babe herangewachsen ist, das fiir
fast ein Dutzend Nationen spielen konnte — Weil Manchester United auch in der
Champions League ein paar Rekorde brechen konnte - Weil Manchester United
in seiner langen Vereinsgeschichte neben dem Titel des englischen Rekordmeisters
noch eine ganze Reihe weiterer Superlative erreichen konnte

9. KAPITEL:

Uber coole Sponsoren, gefahrliche Paare und Kriegsfliichtlinge . . .. ... .. 205
Weil United 17 Jahre lang den weltweit coolsten Sponsorennamen auf der Brust
hatte — Weil in Manchester eines der gefihrlichsten Sturmduos gespielt hat - Weil
United zwar einen legenddren Torhiiter hatte, dieser es aber trotzdem nicht so
recht zur Legende bringen wollte — Weil Manchester United einen Verteidiger
hatte, der wihrend des Krieges buchstiblich um sein Leben gespielt hat - Weil
Nemanja Vidi¢ und Rio Ferdinand in der Saison 2007/08 das eigene Tor gewisser-
mafSen verriegelt haben — Weil Rafael Benitez heute noch schlecht schldft, wenn er
an Alex Ferguson denkt - Weil Wayne Rooney ganz einfach ein ganz grofSer Fufs-
ballspieler ist. Verstanden? - Weil Manchester United einen Spieler hatte, dessen
Qualititen XXXL waren - und die Konfektionsgrofie auch - Weil Manchester
United aufSer dem Konig Eric Cantona noch einen zweiten franzosischen Spieler
hatte, der sehr tiefe FufSabdriicke hinterlassen konnte - Obwohl im Sommer 2013
ein gewisser David Moyes auf Sir Alex Ferguson folgte - Weil Manchester United
mit Louis van Gaal - bei allen Vorbehalten - vermutlich den einzig konsequent
richtigen Nachfolger von Alex Ferguson verpflichtet hat — Weil nach Eric Cantona
schliefSlich auch noch Ryan Giggs seine verdiente Wiirdigung erfahren hat - Weil
in Manchester die besten Liverpool-Witze erzihlt werden — Weil nur Manchester
United wirklich mehr als ein Verein ist

QUELLENVERZEICHNIS . .. ... ... . s 235



VORWORT

ONE LOVE

Als die Anfrage des Verlages kam, ob ich vielleicht 111 Griinde,
Manchester United zu lieben, aufschreiben konnte, war der erste
Gedanke: Was, 1112 Nur?

Und was ist mit den anderen? Sollen wir vielleicht nicht doch
lieber die Sache richtig angehen und eine mehrteilige Sammlung
machen - meinetwegen angelegt auf zehn Bénde? Nein?

Gut, dann halt 111. Ist ja auch eine ganze Menge, wenn man
bedenkt, dass der GrofSteil meines familidaren Umfeldes noch nicht
einmal einen Grund fiir diese Leidenschaft finden kann. So was
gehort sich schlieflich nicht in Miinchen. Da ist man doch ganz
klar fiir den FC Bayern oder wenigsten fiir die Miinchner Lowen ...

Zur Not noch der 1. FC Niirnberg, aber doch nicht fiir ManU,
heifit es dann immer. »ManU« - das klingt wie »Hilde« anstelle von
Hildegard und beweist in Sekundenschnelle, ob der Gesprachspart-
ner etwas von Fuflball versteht, oder fiir den FC Bayern ist. Kein
echter Fan wiirde je ManU sagen — man spricht von »United« oder
»Man United« und fertig.

Aber wir schweifen ab ...

Warum Manchester United oder Man United, wire bei einem
ordentlichen Fufiballgesprich jetzt die korrekte Frage. Warum nicht
Chelsea, Arsenal oder Liverpool? Ja, klar, man konnte iiberdies
auch Hoffenheim unterstiitzen oder den VB Stuttgart oder direkt
zur Fremdenlegion gehen, das wire auch eine Art Beschiftigung.

Es ist Manchester United geworden, weil es sich hier unumstrit-
ten um den besten, grofiten, geschichtstriachtigsten, erfolgreichsten
und interessantesten Club der Welt handelt. Weil er eine Historie
ohne logische Briiche und ohne dunkle Kapitel vorweisen kann
und weil er seine Anhidnger mehr begeistern, fesseln und in Ekstase
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bringen kann als irgendein anderer Club. Denken wir an die gran-
diose Generation der Busby Babes, die durch ein tragisches Un-
gliick auseinandergerissen wurden. Denken wir an den Neuaufbau
eines nach dem Flugzeugabsturz von Miinchen so unbarmherzig
zerstorten Teams. Denken wir an den noblen Bobby Charlton, an
den grandiosen Georgie Best, an Denis Law, an das Genie Eric Can-
tona, an die lebende Legende Ryan Giggs und seine Kumpels aus
der Class of ’92 - an das beste Endspiel in der Geschichte des Fufi-
balls, das Champions-League-Finale von 1999. Denken wir an den
groflen Trainer, der zu seinem Amtsantritt im Jahr 1986 — mit neun
Meistertiteln Riickstand auf den FC Liverpool - angekiindigt hat,
die Krone in England zu iibernehmen, und das auch geschafft hat -
denken wir einfach mal an Sir Alex Ferguson und seine 27 Jahre
an der Spitze dieses groflartigen Vereins. Vergessen wir die Monate
unter David Moyes und freuen wir uns auf die Saison 2014/15 mit
dem neuen Manager Louis van Gaal. Und wer jetzt immer noch
fragen will, warum es ausgerechnet Manchester United sein musste,
der soll weiterhin ein ereignisloses Leben fithren. United Rule!

Michael Gosele
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1. KAPITEL

UBER BUSBY, BABES,
TRAGODIEN UND BLUMEN,
DIE NIE WELKEN




>
1. GRUND '

Weil Manchester United der einzige
Champions-League-Gewinner ist,
der von einem Bernhardiner gerettet worden ist

Anfang des 20. Jahrhunderts, als es die Welt nur in Schwarz-Weif3
gab und Manchester United noch Newton Heath Lancashire and
Yorkshire Railway Football Club hief3, sah es sehr diister fiir den
Verein im Nordwesten des Landes aus. Newton Heath war in etwa so
verschuldet wie, sagen wir einmal, der Hamburger SV heute. Gut, es
waren keine 99,6 Millionen Euro, die den Club belasteten, aber die
Schulden beliefen sich auf immerhin 2.670 Pfund, was im Jahr 1901
eine Menge Geld war und heute umgerechnet etwa einem Betrag
von 250.000 Pfund entsprechen wiirde. Auf Mannschaftsfotos dieser
Zeit — in Schwarz-Weifd natiirlich - kann man vor den Fiiflen des
damaligen Mannschaftskapitins, Harry Stafford, bezeichnenderwei-
se haufig eine Kiste oder Schachtel sehen. Eine Art Klingelbeutel,
wie in der Kirche. Mit dieser Box sammelte man nach den Spielen
oder auf der Straf3e Kleingeld ein, um den Spielbetrieb irgendwie
am Leben zu erhalten. 1901 sollte das jedoch nicht mehr reichen,
so wie es auch heute einigermaflen ambitioniert wire, eine Viertel-
million in Miinzen zu schnorren. Skipper Stafford suchte also nach
neuen Geldquellen. Die Idee war simpel und wird heute noch von
evangelischen Frauenvereinen praktiziert: ein Basar, auf dem man
Souvenirs und kunsthandwerkliche Preziosen tiichtiger und ge-
schickter Hausfrauen verkaufen wollte. Dem nicht genug, schickte
Harry Stafford auch noch seinen Bernhardiner Major in die Stadt.
Major trug anstelle eines rassetypischen Schnapsfisschens eine
Sammelbox mit sich, um in Manchester, vornehmlich in Pubs, Geld
fiir den zukiinftigen Champions-League-Gewinner einzusammeln.

Eine schone, rithrige Idee, nur leider ein hundeelender Reinfall.
Der Basar war ein Flop und der Handlungsreisende Bernhardiner
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kam am Abend nicht nach Hause. Die Pennys, sollte er denn welche
gesammelt haben, tibrigens auch nicht. Hund weg, Geld weg - kein
guter Tag fiir Kapitin Stafford und seinen Verein Newton Heath
L&Y Railway Football Club.

Aber selbst knallharte Fuf$ballfans konnen sich einem kitschigen
Happy End nicht verschlieflen. Nur ein paar Tage spéter entdeckte
ein Teamkollege Staffords eine kleine Zeitungsannonce: Bernhardi-
ner in Pub gefunden. Der Kapitin machte sich sofort auf, den Major
abzuholen, und traf in dem fraglichen Pub auf John Henry Davies,
Besitzer einer groflen Brauerei in Manchester, ebenfalls Leser der
kleinen Lokalzeitung und Triger eines gepflegten, imposanten
Schnurrbartes. Der reiche Unternehmer mit ausladendem Ober-
lippengewiéchs war offenkundig seit langerer Zeit auf der Suche
nach einem Bernhardiner fiir seine Tochter und hatte gehoftt, end-
lich das passende Geschenk fiir den eigenen Nachwuchs gefunden
zu haben. Nun, die beiden Méanner kamen ins Gesprich, es diirften
auch ein paar Glédser Bier getrunken worden sein, und am Ende
verlieflen beiden Parteien zufrieden den Pub: John Henry Davies
mit einem groflen Hund und Skipper Stafford mit einem poten-
ten Geldgeber fiir Newton Heath im Riicken. Also, so zumindest
wird die Geschichte bis heute erzéhlt. Was davon am Ende {ibrig
bleibt, ist verlésslich die Tatsache, dass Newton Heath fortan einen
Investor hatte, der den 1878 gegriindeten Eisenbahnerverein schon
bald in eine véllig neue Ara fithrte. Ob der HSV nun in Hunde statt
in Kickerbeine investiert — von welchem Geld auch immer —, bleibt
abzuwarten. Aber Geschichte ldsst sich ja nur selten wiederholen.
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2. GRUND

Weil Manchester United seinen Namen
einem jungen Burschen verdankt

Man stelle sich nur einmal vor, der 1999 von der UEFA beauftragte
Graveur hitte nach dem Schlusspfiff des Champions-League-
Finales in Barcelona den Namen »Newton Heath Lancashire and
Yorkshire Railway Football Club« in die Trophie einritzen miissen.
Die Zeremonie hitte sich wohl um eine gute halbe Stunde nach
hinten verschoben, zumal der bemitleidenswerte Mann vermut-
lich schon die Schablone fiir den FC Bayern Miinchen griftbereit
gehabt hatte. Nun, es kam ja anders - 1999 und auch im Jahr
1902. Brauereibesitzer John Henry Davies, der Fuf3ballinvestor
mit einem Faible fiir Bernhardinerhunde, hatte seinerzeit, nach-
dem er die Schulden des Vereins begleichen durfte, nach und nach
die Kontrolle von Newton Heath {ibernommen. In seinen Augen
brauchte der angestaubte Arbeiterclub aber nicht nur neues Geld,
sondern auch ein frischeres Image. Ein Neustart gewissermaflen,
der, angefangen mit den Vereinsfarben, auch den Clubnamen
betreffen sollte.

Newton Heath hatte bis dahin in Griin-Gold gespielt; die Ver-
einsfarben, die nach der Ubernahme von United durch die ame-
rikanische Glazer-Familie eine Wiedergeburt unter Tausenden
couragierter Fans wiedererleben durften. Brauer Davies wollte
den Neustart und schlug den Farbenwechsel zu Rot und Weif3 vor.
Der Mann wusste, was er wollte. Davies galt nicht gerade als erst-
klassiger FufSballexperte, hatte er sich doch bis zu seinem Einstieg
bei Newton Heath vornehmlich dem Radsport und Bowls, diesem
merkwiirdigen Kugelsport, der an Piefigkeit nur von Ringtennis
uibertroffen wird, finanziell zugewandt. Wie auch immer, Davies
erreichte am 26. April 1902 die Zusammenkunft verschiedener
Vereinsmitglieder, Clubanhédnger und anderer interessierter Biirger,
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und es ist anzunehmen, dass der geschiftstiichtige Brauer sich um
die Fliissigkeitszufuhr der Gesellschaft gekiimmert haben diirfte.

»Manchester Celtic« wurde diskutiert und abgelehnt. »Bei »Man-
chester Central« dachten die meisten Anwesenden offenkundig an
den Namen eines Bahnhofs, bis der Legende nach ein 19-jahriger
junger Bursche, Louis Rocca, den Namen vorschlug, der Jahrzehnte
spater in vielen Belangen zur Weltmarke werden sollte: Manchester
United. Nun, es verhalt sich bei dieser Geschichte ein bisschen ahn-
lich wie mit dem Bernhardinerriiden Major: Notariell bestatigt ist
sie nicht, aber dafiir einfach schén. Und Louis Rocca selbst hatte
gut 50 Jahre lang etwas zu erzédhlen, auf das er michtig stolz war. So
stolz, wie auf den Club, den er ein Leben lang so sehr liebte.

Weil bei United kein Spieler groBer sein darf als der Verein

Dieser Ausspruch wird hiufig Uniteds ewigem Trainer Sir Alex Fer-
guson zugeschrieben, die Grundphilosophie stammte tatsdchlich
jedoch von Sir Matt Busby. Busby, der unumstrittene Vereinschef
ab dem Jahr 1945, hatte die moderne Interpretation des typischen
englischen Managers gleichsam erfunden. Der Schotte kiimmerte
sich um Clubangelegenheiten, um Finanzen, Spielerverpflichtun-
gen, Vertridge und stand - im Gegensatz zu den Trainerkollegen
seiner Zeit — regelmaflig auch im Sportdress auf dem Platz, wo er
die Ubungseinheiten seines Teams leitete. Und in dem gab es gegen
Ende der 40er Jahre tatsdchlich ein paar Spieler, die an der Autoritét
und Macht ihres Managers ein wenig riitteln wollten.

Im Jahr 1948 hatte United das Halbfinale gegen Derby gewonnen,
die Busby-Jungs standen also tatsachlich vor dem grofien Finale im
Londoner Wembley-Stadion. Was die Bonuszahlungen der Spieler
anbelangte, hatte die englische Football Association (FA) strenge

17



Vorschriften. Bei einem Finalsieg war es den Clubs erlaubt, jedem
Spieler einen Bonus in Hohe von 20 Pfund auszubezahlen. Richtig
gelesen: 20 Pfund. Bei United gab es zu jener Zeit sieben Pfund
Wochenlohn pro Mann - gut, dass es damals noch keine Porsche
Cayenne und Range Rover gab.

Nach dem Halbfinalspiel gegen Derby kam man noch ein wenig
ins Gesprich und die United-Spieler durften nebenbei erfahren, dass
ihren Gegnern durch diese Niederlage eine Extrazahlung in Hohe
von 100 Pfund durch die Lappen gegangen sei. 100 Pfund, unter
der Hand natiirlich, ganz inoffiziell und nicht in der Buchhaltung
vermerkt. Eine Praxis, die im gesamten Land damals Anwendung
fand. Oder eben fast — denn ein gewisser Matt Busby hatte nicht
das geringste Interesse, bei diesen illegalen Spielchen mitzumachen.

Die Jungs waren natiirlich aufgewiihlt und schickten noch vor
dem groflen FA-Cup-Finale zwei Teamkollegen vor, um mit Matt
Busby iiber Primienzahlungen zu verhandeln. Ein kurzes Ge-
spréach, wie man sich vielleicht denken kann, denn die Antwort des
Schotten war ein schlichtes Nein! Fiir einen Verein wie United in
London das FA-Cup-Finale zu spielen, sollte seiner Meinung nach
mehr wert sein als ein paar Geldscheine, heimlich den Spielern in
einem vergilbten Umschlag im Halbdunkeln zugesteckt.

Im Finale gegen Blackpool stand es zur Halbzeit 1:2, und es ist
anzunehmen, dass keiner der Spieler mehr {iber Bonuszahlungen
nachdachte, sah es doch ganz danach aus, als wiirde man ohnehin
als Verlierer zuriick in den Nordwesten fahren. Matt Busby, dessen
Spielphilosophie auf den Worten »Just go out and play« griindete,
schien seinen Spielern genau diesen Satz mitgegeben zu haben,
denn nach 90 Minuten stand es 4:2 fiir United und bei der Riick-
kehr jubelten dem Team 300.000 Menschen auf den Straflen zu.
Ein Triumphzug, den jeder der Spieler mit sauberen, offiziellen 20
Pfund extra in der Tasche genieflen durfte.

Nachdem die Feierlichkeiten zu diesem glorreichen Titelgewinn
wieder ein wenig abgeklungen waren, rumorte es im Team erneut.
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Warum durften die Derby-Spieler auf 100 Pfund Schwarzgeld hof-
fen, wihrend die wahren Champions mit schlappen 20 fiir den Titel
belohnt wurden? Die Ehrlichkeit und Regeltreue Matt Busbys in
Ehren, aber beim Geld horte fiir die meisten Spieler der Spafd auf.
Sie versuchten es also erneut, dieses Mal mit dem Star des Teams
als Vermittler. Man schickte Johnny Morris vor. 24 Jahre alt, 32 Tore
in 83 Spielen, ein Junge, dem die Zukunft bei United zu gehéren
schien ...

Nein! Mit gesenkten Kopfen, aber keineswegs die weifle Fahne
schwenkend, schlurften Morris und sein Begleiter Johnny Carey
zuriick zu ihren Teamkollegen. In der Kabine wurde verhandelt und
debattiert, ein Streik in Erwagung gezogen, gemurrt, ein Komitee
gegriindet — aufler, dass die Stimmung in der Mannschaft immer
schlechter wurde, ist nichts passiert.

Matt Busby wiederum war der Uberzeugung, dass die schlechte
Stimmung bei United von seinem Star, von Johnny Morris, ausging
und dementsprechend wurde dieser dann auch von Busby »rasiert.
Als Morris sich nach einer Verletzung trotz vollstaindiger Genesung
noch immer im Reserve-Team befand, kam es zur offenen Konfron-
tation. Morris verweigerte das Training und marschierte vom Platz.
Busby rief ihm drohend hinterher, dass Morris, sollte er wirklich
den Platz verlassen, nie wieder fiir United spielen wiirde, aber der
wiitende Stiirmer ging einfach weiter.

Matt Busby gab noch am selben Tag eine Mitteilung an die Pres-
seagenturen des Landes heraus, dass Morris zu haben sei, und nur
ein paar Tage spiter zog der junge Mann zu Derby County, dem
Club mit den schwarzen Geldscheinen. Fiir seine Unterschrift er-
hielt Morris einen Tabakladen im Wert von 24.500 Pfund, was zur
damaligen Zeit die hochste Pramie weltweit war. Morris hatte es
geschafft. Oder vielleicht auch nicht, denn der Mann bereute bis
zu seinem Tod im Jahr 2011 den Abgang von Manchester United.
Er hatte sich finanziell saniert, sportlich blieb er zeitlebens un-
gliicklich.
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Und seine Teamkollegen in Manchester? Die wussten, dass,
wenn der Star des Teams fiir den Trainer entbehrlich ist, es der
Rest dann auch ist. Man schwieg und spielte fiir den einzigen Star
im ganzen Land - und das ist der Verein.

-
4. GRUND

Weil das Old Trafford das beste Stadion der Welt ist

In den ersten Jahren nach der Clubgriindung ging es in Manchester
noch sehr bescheiden zu. Man hiefs noch Newton Heath und spielte
im gleichnamigen Stadtteil an der North Road. In den Anfingen
konnten sich rund 12.000 Anhinger um das Feld dringen und nach
dem Bau von zwei Tribiinen im Jahr 1891 hatte das »Stadion« eine
Kapazitit von 15.000. Von dort zog der Club 1893 in das Stadion
an der Bank Street, was immerhin Platz fiir rund 50.000 Fans bot,
aber kaum Ausbaumoglichkeiten bereithielt.

Nach dem Gewinn des ersten FA Cups 1909, nun bereits unter
dem Namen Manchester United FC, kam Clubbesitzer John Davies
(zur Erinnerung: der Bierbrauer mit einer Schwiche fiir iiber-
dimensionale Schweizer Hunde) zu der Erkenntnis, dass ein Ver-
ein, der es schaffte, 300.000 euphorische Anhénger auf die Strafle
zu bringen, auch standesgemaf3 residieren sollte. Und dann ging
es recht ziigig: Ein Grundstiick in Old Trafford, direkt am Bridge-
water-Kanal, schien Davies das Passende zu sein. Danach beauf-
tragte er Archibald Leitch, einen Architekten, der in Glasgow be-
reits den Ibrox Park (Rangers), den Celtic Park (Celtic) und den
Hampden Park (Queen’s Park) gebaut hatte, mit der Planung, und
nur zwei Jahre spiter, 1910, stand das Old Trafford in der Stadt, eine
massive Arena und bis heute die Heimstétte von Manchester Uni-
ted. Die Kosten fiir Grundstiick, Planung und Bau: 60.000 Pfund!
Urspriinglich war das Old Trafford sogar fiir 100.000 Zuschauer
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geplant; als man jedoch bemerkte, dass die Baukosten explodierten
und bei voller Kapazitit auf etwa 90.000 Pfund klettern wiirden,
beschrankte man sich am Ende doch auf 80.000 Plitze.

Fans, Fachleute und Journalisten waren begeistert. Der Sporting
Cronicle bezeichnete das OT als das bemerkenswerteste Stadion, das
weltweit ohne Konkurrenz sei, und der Manchester Guardian hob
hervor, dass der Rasen eine funktionierende Drainage hat, was in
jenen Zeiten, als man entweder auf Schotter oder in knocheltiefem
Match kickte, keine Selbstverstandlichkeit war.

1911 wurde vor 58.000 Zuschauern das FA-Cup-Finale in Traf-
ford ausgetragen, das Wembley-Stadion wurde schlieSlich erst 1923
erdffnet, und am 27. Dezember 1920 konnte man im OT einen
Zuschauerrekord feiern, der bis zum Zweiten Weltkrieg anhalten
sollte: 70.504 Menschen wollte die Ligabegegnung gegen Aston
Villa sehen. Das Spiel ging ... aus, vollig unwichtig, sich an dieses
Ergebnis zu erinnern.

Im Jahr 1935 wurde der United Road Stand iiberdacht, die heu-
tige Sir-Alex-Ferguson-Tribiine. Nur sechs Jahre spiter schlugen
deutsche Fliegerbomben im Old Trafford ein, was einen herben
Riickschlag fiir United bedeutete, zumal der Club wihrend der
Reparaturarbeiten an der Main Road spielen musste — dem City-
Stadion. Fiir jéhrlich 5.000 Pfund Miete plus einen prozentualen
Anteil der Ticketeinnahmen fiir die ungeliebten Stadtrivalen. Bis
heute ist man sich in Manchester nicht sicher, was nun eigentlich
schlimmer war: die Bomben auf Old Trafford oder das blaue Aus-
weichstadion in Moss Side ...

Ausgerechnet der grofSe Bobby Charlton gab dem Stadion im
Rahmen der Feierlichkeiten zum 100-jédhrigen Bestehen des Clubs
im Jahr 1978 den Spitznamen, den es bis heute noch immer hat:
Das Theater der Traume. 76.212 Fuf3ballfans strémen durch den
Sir Matt Busby Way zur Adresse M16 ORA, an den Statuen von
George Best, Denis Law, Bobby Charlton und Alex Ferguson vor-
bei, in den geschichtstrachtigen Bau aus Stahl und Ziegelsteinen.
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Sie gehen durch den Munich Tunnel, der an das Flugzeugungliick
von Miinchen 1958 erinnert, und blicken von der Haupttribiine aus
gebannt nach links unten in die Ecke, wenn die Spieler den Rasen
betreten. Den Rasen, auf dem manche Traume geboren, viele gelebt
und einige auch brutal zerstort wurden.

5. GRUND
Weil Manchester United eine seiner groBBten Trainerlegenden
mit einem Brief an eine Militirakademie kontaktierte

Wie verpflichtet man eigentlich einen neuen Trainer? Vermutlich,
indem man zunéchst einmal dessen Berater kontaktiert, per SMS
oder Mail, vielleicht auch via WhatsApp - oder mit einer Google-
Brille, man weif3 es nicht. Uli Hoenef hat Pep Guardiola womdoglich
mithilfe eines Pagers klargemacht, aber auch das ist nicht verbiirgt.
Im Jahr 1944 schrieb man Depeschen oder ganz profan einen Brief
und wenn notig schickte man den an das Ninth Battalion King’s
Liverpool Regiment, c/o The Royal Military Academy of Sandhurst.
Empfanger: Company Sergeant Major Alexander Matthew Busby.
Absender: Louis Rocca, der Mann, der mehr als 40 Jahre zuvor den
Namen »Manchester United« erfunden und in dem Club iiber die
Jahrzehnte hinweg so ziemlich jeden Job gemacht hatte: »Méadchen
fiir alles«, Sekretér, Scout, Assistenztrainer, Sponsorensucher ...
und Trainerfinder. Ebendieser Louis Rocca schrieb also im De-
zember 1944 einen Brief nach Liverpool an seinen Kumpel Matt
Busby, nachdem Rocca erfahren hatte, dass Busby als kommender
Liverpool-Trainer im Gespréch sei. Die beiden Ménner kannten
sich schon seit Jahren, waren sie doch beide auch Mitglieder beim
Manchester Catholic Sportsman’s Club. Der Autor Jim White hat
in seinem feinen Buch Manchester United: The Biography diese
epochemachenden Zeilen wortlich zitiert: »Well Matt, I have been
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trying for the past month to find you and not having your reg.
address I could not trust a letter going to Liverpool as what I have
to say is so important. I don’t know if you have considered what you
are going to do when the war is over but I have a great job for you
if you are willing to take it on. Will you get in touch with me at the
above address and when you do I can explain things to you better,
when I know there is no danger of interception.«!

Roccas Brief beinhaltet zwei interessante Details: 1. Zum einen
war man sich im Vereinigten Konigreich offenbar schon 1944
sicher, dass der Zweite Weltkrieg bald zu Ende sein wiirde, denn
andernfalls hitte man wohl kaum zu diesem Zeitpunkt - gleich-
sam vor Ablauf des Vertrages von Matt Busby mit der koniglichen
Armee - dem Sergeant Major ein Jobangebot gemacht. 2. Das tiefe
Misstrauen gegen die Stadt Liverpool und deren Bewohner war zu
jener Zeit schon so grof3, dass Rocca sich in seinem Brief doch sehr
bedeckt hielt und demgemaf nicht offen tiber einen Trainerjob bei
United schrieb.

Nun, Busby kam im Februar 1945 tatsachlich nach Manchester.
Man traf sich in der James Gibson’s Trafford Park Factory, und Bus-
by machte den Vereinsverantwortlichen unmissverstindlich klar,
dass er den Job nur annehmen wiirde, wenn er selbst die absolute
Kontrolle iiber Training, Management etc. haben wiirde, gleichsam
als Trainer, Manager und Sportdirektor in Personalunion. Betrete-
nes Nicken in der Runde und fertig war die Trainerverpflichtung,
die eine Haltbarkeitsdauer von 25 Jahren hatte und insgesamt ein
Bund auf Lebenszeit werden sollte. Bis der Tod Matt Busbys sie im
Jahr 1994 schied.
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6. GRUND

Weil bei Manchester United der
beste FuBballer der Welt gespielt hat

Wer ihn einmal hat spielen sehen, wird ihn wohl nie wieder ver-
gessen haben. Die Stimmen auf den tibervollen Tribiinen tiber-
schlugen sich, wenn er den Ball gefiihlvoll und uneitel mitnahm.
Berichterstatter suchten nach den angemessenen Vokabeln — und
Spieler, Trainer, Fulballexperten verneigten sich vor dem jungen
Mann aus der mittelenglischen Stadt Dudley. Jimmy Murphy, von
1945 bis 1971 als Co-Trainer bei United beschiftigt, meinte einst:
»Wenn ich hoére, dass Muhammed Ali fiir sich beansprucht, dass
er der Grofite sei, muss ich grinsen. Der Grofite war ein englischer
Fuf3baller namens Duncan Edwards.« — So zitiert ihn die Zeitung
The Telegraph.?

Duncan wer? Viele werden nun sagen: Nie gehort. Wer soll das
sein? Eine Antwort konnte die grof3e United-Legende Sir Bobby
Charlton geben: »Fragen Sie mich, wer der grofite Fufiballer ist, den
die Welt je gesehen hat. Fragen Sie mich, wer der grofite Fufiballer
ist, mit dem ich je gespielt habe. Fragen Sie mich, wer der grofite
Fufiballer ist, gegen den ich je gespielt habe. Die Antwort ist immer
die gleiche: Duncan Edwards.«* Oder Tommy Docherty, ehemaliger
Trainer der schottischen Nationalmannschaft sowie von United:
»Ihr konnt eure Bests, Pelés und Maradonas behalten — Duncan
Edwards war der Grofite von allen.«*

Duncan Edwards war eines der Busby Babes, genau genommen
war er vielleicht das Busby Babe. Verpflichtet wurde er 1952, da
war der Junge gerade 15 Jahre alt. Legenden ranken sich um seine
Unterschrift bei United. Die schonste ist wohl die, dass Matt Busbys
Co-Trainer Jimmy Murphy sich seinerzeit ein Auto lieh, nachdem
er erfahren hatte, dass Bolton an einer Verpflichtung von Edwards
interessiert sei. Er fuhr mitten in der Nacht zu den Edwards, wo er
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den verdutzten Eltern morgens um zwei Uhr einen Vertrag unter
die Nase hielt.

Sein Debiit fiir United machte Duncan Edwards mit 16 Jahren
und 185 Tagen, was ihn zum jiingsten Spieler der ersten englischen
Liga machte. Zuvor dominierte der Junge mit seinen 15 Jahren
schon kurz nach seiner Ankunft in Manchester das United-Ju-
nioren-Team und keiner seiner 17 oder 18 Jahre alten Mitspieler
wollte die offensichtlich angeborene spielerische Dominanz dieses
Burschen infrage stellen. Busbys Co-Trainer Murphy beobachtete
die Entwicklung Duncans mit Stolz, zugleich aber auch mit Sorge,
schliefllich schoss die Popularitit des pfeilschnellen linken Auflen-
ldufers von Spiel zu Spiel in neue Sphéren. So wird kolportiert, dass
Jimmy Murphy vor einem Youth-Cup-Spiel gegen Chelsea seine
Spieler - gleichsam aus padagogischen Griinden - angewiesen
hatte, Duncan Edwards in der bevorstehenden Partie gegen Chelsea
nicht anzuspielen. Murphy wollte angeblich sehen, was sein Team
ohne Edwards leisten kann. Murphys Jungs taten wie befohlen und
saflen mit hingenden Kopfen und einem 0:1-Riickstand zur Halb-
zeitpause in der Kabine. Jimmy Murphy soll dem Vernehmen nach
die Taktik dann unverziiglich gedndert haben. »Just fucking give it
Duncang, zitiert United-Biograf Jim White den Jugendtrainer - sie
sollen verdammt noch mal den Ball auf Duncan passen.> Was sie
dann auch taten und die Partie noch gewinnen konnten. Den Sieg-
treffer schoss Edwards, aber das konnte man sich fast schon denken.

Knapp fiinf Jahre lang spielte er fiir United. 151 Partien, 20 Tore
sind die nackte Statistik. Zu der Zeit holte er zwei Meisterschaften
und erreichte mit United das Halbfinale des Europa Cups. Duncan
Edwards verfiigte iiber eine fast {ibernatiirliche Spielintelligenz. Sein
Instinkt, sein Ballgefiihl, seine Beidfii$igkeit, die Schnelligkeit und
Passgenauigkeit verfiithrten zu Huldigungen und Superlativen. Der
Journalist George Fellows schrieb 1953 im Daily Herald: »Wie die
Viter der ersten Atombombe wartet Manchester United auf etwas,
was gewaltig explodieren wird.« Seine Worte zielten auf Duncan
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Edwards und die anderen Busby-Babes, die den englischen Fufi-
ball revolutionieren sollten. Nur leider wurde vielen von ihnen die
Chance genommen - und zwar am 6. Februar 1958, bei der Flug-
zeugkatastrophe in Miinchen-Riem. Seinen letzten Kampf fiihrte
Duncan Edwards im Klinikum Rechts der Isar. Dort erlag er am
21. Februar seinen schweren Verletzungen. Und Manchester Uni-
ted, England und die ganze Welt verloren das vielleicht grofite Fufi-
balltalent aller Zeiten.

7. GRUND

Weil es nur einen Verein gibt,
bei dem »Babes« spielen konnten @

Der Meistertitel 1952, der erste seit dem Jahr 1911, durfte als grof3er
Verdienst von Matt Busby gefeiert werden. Zwei Weltkriege lagen
zwischen diesen beiden Titeln und kaum einer in Stretford wollte
noch an einen solchen Erfolg glauben. Aber Busby holte den Titel
nach mehr als 40 Jahren dahin zuriick, wo er hingehorte. Dennoch
muss dem groflen Trainer noch in derselben Nacht, wihrend die
Spieler ihren Triumph feierten, klar geworden sein, dass seine
Mannschaft vor einem Umbruch stand - vielleicht sogar stehen
musste. Das United-Team war in die Jahre gekommen und an
diesem denkwiirdigen Tag allenfalls noch eine Elf mit Gegenwart.
Allenby Chilton war 34 Jahre alt, Stan Pearson 33, Johnny Carey
34 und Jack Rowley 32. Busby hatte einen schwierigen Auftrag:
Er brauchte eine neue, deutlich verjiingte Mannschaft, die jedoch
nichts kosten durfte, denn Geld hatte United in jenen Jahren keines.
Es brauchte ein Synonym zu »Pfund Sterling« und das konnte 1952
nur MUJAC heiflen — der Manchester United Junior Athletic Club.

Nun, auf die eigene Jugend setzen deutsche Fufballclubs auch
- seit etwa 20 Jahren, indem sie Sportschulen nach dem Modell
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des SC Freiburg errichtet haben. Matt Busby konnte bereits in den
50er-Jahren auf eine starke, gut ausgebildete und vereinstreue U18
zurlickgreifen. Doch dazu bedurfte es auch knallharter Entschei-
dungen des in der Offentlichkeit stets charmant und eloquent auf-
tretenden United-Managers. In die Jahre gekommene, etablierte
Spieler mussten den jungen Wilden weichen. Pearson, Crompton
und Rowley durften den Verein verlassen, der Nachwuchs wurde
eingefiihrt. Jim White beschreibt in seiner United-Biografie, wie
Busby das anstellte. Der Linksauflen David Pegg, der 1950 die
Schule verlassen hatte, feierte sein Debiit in der ersten Mannschaft
mit 17 Jahren. Er erinnert sich: »Es war ein Freitag und der Zettel
mit der Mannschaftsaufstellung lief} langer als gewohnlich auf sich
warten. Als er endlich an einem Brett in der Umkleidekabine auf-
gehidngt wurde, stellte ich fest, dass ich nicht beim Reserve-Team
gemeldet war. Und im selben Bruchteil einer Sekunde sah ich, dass
ich fiir die erste Mannschaft aufgestellt war. Keiner sagte etwas, es
wirkte, als ob es eine ganz normale Sache sei.«®

Die jungen Reserve-Kerle hatten sich bereits einen Namen ge-
macht, im FA Youth Cup. Dort wurden Ergebnisse eingefahren,
die mehr an Basketball erinnerten: Gegen Nantwich stand ein 23:0
auf dem Spielbericht — mit David Pegg, Duncan Edwards und John
Doherty als je fiinffache Torschiitzen. Die Junioren gewannen 41
Begegnungen in Folge und holten fiinf Nachwuchs-FA-Cups. Auch
die United-Fans wurden im Laufe der Zeit auf die spielstarken
Milchbubis aufmerksam. 21.000 Zuschauer wollten das Hinspiel
des 53er-Finales gegen die Wolverhampton Wanderers sehen; eine
Zahl, die beispielsweise der TSV 1860 Miinchen im Jahr 2014 nur
erreicht, wenn viele Auswértsgéste nach Miinchen reisen.

1955 spielte sich United auf Rang fiinfin der Liga, Meister wurde
der FC Chelsea, der darauthin die Berechtigung zur Teilnahme am
allerersten Europacup der Landesmeister hatte, was jedoch von den
Liga-Verantwortlichen abgelehnt wurde. Da wiirden »zu viele Ka-
naken« mitspielen, erkldrte Ligasekretdr Alan Hardaker, der glaub-
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te, dieser komische Europawettbewerb wiirde nur den heimischen
Ligabetrieb storen.” Vermutlich hatte er auch die Befiirchtung, dass
englischen Clubs Ahnliches widerfahren kénnte wie der National-
mannschaft, die zu jener Zeit stets mit ordentlichen Packungen
nach Hause geschickt wurde. Das Thema Europacup jedenfalls war
zundchst erledigt. In die Saison 1955/56 startete United miserabel,
gewann gerade einmal drei der ersten acht Partien, und diejenigen,
die den Jugendwahn Busbys schon immer mit Argwohn betrach-
tet hatten, schienen recht zu behalten. Mit unreifen Babys konnte
man keine konstanten Erfolge feiern, der Beweis schien Mitte 1955
dann doch erbracht. Die Mannschaft hatte ein Durchschnittsalter
von 21 Jahren, im Old Trafford wurde es von Spiel zu Spiel leerer.
Bis Duncan Edwards und Tommy Taylor von ihrer Verletzungs-
pause zuriickkamen und das Team durch die Liga marschierte, als
hitten sie keine Gegner mehr zu fiirchten. Die Babes holten die
Meisterschaft mit elf Punkten Vorsprung auf den Zweitplatzierten
Blackpool - seinerzeit wohlbemerkt noch mit der Zwei-Punkte-
Regelung.

Und nur ein Jahr spiter waren diese Babes dann auch der erste
englische Vertreter im Europacup der Landesmeister, bei dem sie
immerhin das Halbfinale erreichten. In der ersten Runde dieses
noch neuen Wettbewerbs gewannen die Red Devils nach Toren von
Dennis Viollet und Tommy Taylor mit 2:0 in Briissel gegen den
belgischen Meister RSC Anderlecht. Das Riickspiel in Manchester
ging 10:0 fiir United aus. Der Club war in Europa angekommen,
die Busby Babes zur Marke geworden, der englische Fufiball hatte
wieder etwas, auf das man stolz sein konnte, und es schien nichts zu
geben, was diese talentierten Jungs noch hitte authalten kénnen ...
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	Weil vielleicht doch Teddy Sheringham und nicht Ole Gunnar Solskjær das wichtigste Tor in der Vereinsgeschichte von Manchester United erzielt hat.
	Weil Manchester United trotz der 
Glazer-Familie bis heute überlebt hat.
	Weil United weltweit die meisten Fans hat.
	Weil Man United die besten Fans der Welt hat, die mitunter allerdings zu besonderen Mitteln greifen müssen …
	… und weil diese Fans manchmal auch 
jahrelang um ihr Recht streiten.
	Weil Manchester United die treuesten Fans der Welt hat.
	Weil Alex Ferguson einen ehemaligen 
Balletttänzer in die United-Abwehr holte.
	Weil ein Arsenal-Fan wegen 
Manchester United sein Haus verloren hat.
	Weil Chelsea-Kapitän John Terry im Grunde 
seines Herzens vielleicht doch ein United-Fan ist.
	Weil die Weinsammlung Alex Fergusons 
mehr wert ist als so mancher United-Spieler.
	Weil United einen Trainer hatte, 
der die englische Königin alt aussehen ließ.
	Weil Alex Ferguson auch mit lobenden 
Worten Karrieren zerstören konnte.


	7. Kapitel 
	Über lästige Pferde, fliegende Holländer und brisante Derbys
	Weil der Club, nachdem er einst von einem 
Bernhardiner gerettet worden war, später auch die 
Störfeuer eines Pferdes überlebte.
	Weil bei United ein Kannibale gespielt hat.
	Weil ein Holländer bei United das Fliegen 
lernte und nur ein einziger Trainer diesen Höhenflug 
dann wieder beenden konnte.
	Weil nur ein United-Trainer so ziemlich 
alle Fußball-Rekorde brechen konnte.
	Weil Alex Ferguson wirklich jedem 
Vergleich mit Arsène Wenger standhält.
	Weil Manchester United nicht nur der 
bessere Gewinner, sondern schon immer auch 
der bessere Verlierer als Arsenal London war.
	Weil Manchester United einmal sogar mit 
Arsène Wenger und seinen Gunners Mitleid hatte 
und am Ende sogar Gnade walten ließ.
	Weil es nun wirklich etwas 
Wichtigeres gibt als das Manchester-Derby.
	Weil United und Liverpool vor knapp 
100 Jahren sogar einmal kooperiert haben.
	Weil das Manchester-Derby 
natürlich trotzdem seine Brisanz hat.
	Weil der Glaube bei Manchester United eine große Rolle spielt.
	Weil Manchester United 2007 in der 
Champions League den AS Rom pulverisierte.


	8. Kapitel 
	Über Welpen-
erziehung, alte Torhüter und rothaarige Asthmatiker
	Weil Manchester United mit dem neuen 
Trainingszentrum in Carrington nicht nur besser wurde, sondern auch ein gutes Geschäft machte.
	Weil bei Benfica Lissabon niemand ans Telefon ging und United deswegen einen der besten Spieler der Welt entdeckte.
	Weil Alex Ferguson einen kleinen verspielten 
Welpen zum besten Spieler dieser Tage gemacht hat.
	Weil Wayne Rooney die Größe hatte, nach den unschönen Vorfällen bei der WM 2006 dann doch wieder mit Cristiano Ronaldo zusammen in einem Team zu spielen.
	Weil Alex Ferguson einen eigentlich 
viel zu alten Torwart verpflichtet hat.
	Weil ein kleiner rothaariger Bursche aus Salford zum Superstar werden konnte, ohne dass es jemand bemerkt hat.
	Weil Alex Ferguson trotz dieser fünf Verpflichtungen
 der beste Trainer der Welt geblieben ist.
	Weil United am Ende sogar diese fünf Spieler 
einigermaßen unbeschadet überlebt hat.
	Weil man sich eine halbe Ewigkeit damit 
beschäftigen kann, was denn nun die beste United-Elf 
aus allen Spielern von 1878 bis heute sein könnte.
	Weil Manchester United die meisten Spieler 
zur Fußball-WM 2014 in Brasilien schickt.
	Weil Manchester United nach Weltmeisterschaften 
mitunter gute Spielerverpflichtungen gemacht hat. 
Leider aber auch ein paar richtig miese …
	Weil 2013 endlich wieder ein neues Babe herangewachsen ist, das für fast ein Dutzend Nationen spielen könnte.
	Weil Manchester United auch in der Champions 
League ein paar Rekorde brechen konnte.
	Weil Manchester United in seiner langen Vereinsgeschichte neben dem Titel des englischen Rekordmeisters noch eine ganze Reihe weiterer Superlative erreichen konnte.


	9. Kapitel
	Über coole Sponsoren, gefährliche Paare und Kriegsflüchtlinge
	Weil United 17 Jahre lang den weltweit 
coolsten Sponsorennamen auf der Brust hatte.
	Weil in Manchester eines der 
gefährlichsten Sturmduos gespielt hat.
	Weil United zwar einen legendären Torhüter hatte, dieser es aber trotzdem nicht so recht zur Legende bringen wollte.
	Weil Manchester United einen Verteidiger hatte, der während des Krieges buchstäblich um sein Leben gespielt hat.
	Weil Nemaja Vidić und Rio Ferdinand in der Saison 
2007/2008 das eigene Tor gewissermaßen verriegelt haben.
	Weil Rafael Benítez heute noch schlecht 
schläft, wenn er an Alex Ferguson denkt.
	Weil Wayne Rooney ganz einfach ein 
ganz großer Fußballspieler ist. Verstanden?
	Weil Manchester United einen Spieler hatte, dessen 
Qualitäten XXXL waren – und die Konfektionsgröße auch.
	Weil Manchester United außer dem König Éric Cantona 
noch einen zweiten französischen Spieler hatte, der sehr 
tiefe Fußabdrücke hinterlassen konnte.
	Obwohl im Sommer 2013 ein gewisser 
David Moyes auf Sir Alex Ferguson folgte.
	Weil Manchester United mit Louis van Gaal – bei allen Vorbehalten – vermutlich den einzig konsequent richtigen Nachfolger von Alex Ferguson verpflichtet hat.
	Weil nach Éric Cantona schließlich auch noch 
Ryan Giggs seine verdiente Würdigung erfahren hat.
	Weil in Manchester die besten 
Liverpool-Witze erzählt werden.
	Weil nur Manchester United 
wirklich mehr als ein Verein ist.
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